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KURZ UND BÜNDIG

Mietpreisspiegel: Jetzt mitmachen
Der Mietpreisspiegel für Gewerbe 
der Handwerkskammer Ulm ist ein 
kostenfreier Service und eine wich-
tige Orientierungshilfe für Mieter 
und Vermieter. Er enthält Angaben 
zu Bestandsmieten von Einzelhan-
dels-, Büro-, Produktions- und 
Lagerflächen im Handwerk und 
verfolgt das Ziel, die Markttranspa-
renz zu verbessern. Zur Erstellung 
der Neuauflage des Gewerbemiet-
spiegels ist die Handwerkskammer 
auf Ihre Unterstützung angewie-
sen.

Warum sollte ich als Betrieb mit-
machen? 
Der Mietpreisspiegel leistet einen 
wichtigen Beitrag, um einen Über-
blick über die Marktlage im Gebiet 
der Handwerkskammer Ulm zu 
schaffen. Die erfassten Miethöhen 
zwischen Ostalb und Bodensee sol-
len Betriebsinhabern und Immobi-
lieneigentümern eine Orientierung 
bei der gewerblichen Vermietung 
geben.

Welchen Nutzen haben Betriebe?
Mietkosten sind für jeden Betrieb 
ein relevanter Kostenfaktor. Für die 
Kalkulation und die betriebswirt-
schaftlichen Vorgänge ist es wich-
tig, einen Überblick über die eige-
nen Mietkosten und den aktuellen 

Markt zu haben. Für die Beratungs-
leistung der Handwerkskammer 
Ulm, dazu gehört beispielsweise 
die Betriebswert-Ermittlung, sind 
die Ergebnisse der Umfrage ein 
wichtiger Baustein. Hier steht die 
Frage nach dem „richtigen Preis“ 
für gewerbliche Mietobjekte im 
Fokus.

Wie Sie mitmachen können?
Wir bitten Sie daher, sich an unserer 
Umfrage zu beteiligen und uns die 
benötigten Angaben zu Ihren 
gewerblichen Mietpreisen in unse-
rem Kammerbezirk zu übermitteln. 
Durch das Ausfüllen des Onlinefor-
mulars können Sie uns bis  
6. Dezember 2022 die Mietdaten 
schnell und anonym mitteilen. Mit 
der Übermittlung der Daten tragen 
Sie zur Erarbeitung eines aussage-
kräftigen Gewerbemietspiegels bei.

Ansprechpartnerinnen: Katharina Leutz, 
Tel. 0731/1425-6148, E-Mail: k.leutz@hwk-
ulm.de und Emel Zvizdic, Tel. 0731/1425-
6360, E-Mail: e.zvizdic@hwk-ulm.de

Parksituation in 
Innenstädten verbessern
Handwerker müssen Versorgung der Bürgerinnen und Bürger 
in der Region sicherstellen können 

Auch im regionalen Handwerk 
gilt: Der Parkraum in Städten 
und Gemeinden wird zuneh-

mend knapp. Die Kommunalpolitik 
muss die Interessen des Handwerks 
berücksichtigen, damit die Versor-
gung der Verbraucher sichergestellt 
werden kann. 

Handwerkerinnen und Handwer-
ker müssen auch in den Innenstädten 
und Randbezirken ihrer Arbeit nach-
gehen können. Die Handwerkskam-
mer Ulm geht deshalb nun in einem 
Brief auf die Kommunen ihres 
Gebiets zu, um Lösungen zu suchen. 
„Für ihre Leistungen benötigen 
Handwerker Werkzeuge, Geräte und 
Materialien. Wenn sich aber kein 
geeigneter Parkplatz in unmittelbarer 
Nähe findet und Betriebe immer wei-
ter aus den Innenstädten verdrängt 
werden, so wird die Versorgung der 
Bevölkerung leiden. Es geht Zeit 
drauf, wenn Handwerker Parkplätze 
suchen müssen, und es wird teurer, 
wenn sie den Heizkessel durch die 
halbe Stadt schleppen müssen“, so 
Dr. Tobias Mehlich, Hauptgeschäfts-

führer der Handwerkskammer Ulm. 
Er verweist darauf, dass Handwerker-
leistungen dann unweigerlich teurer 
würden für Kunden. Ein geeignetes 
Mobilitätskonzept sollte deshalb 
auch ausreichend Parkraum für 
Handwerkerleistungen vorsehen. 

Neben Autos, Fahrradfahrern und 
Fußgängern müssen auch die 
Belange der Handwerksbetriebe und 
damit der Verbraucher einfließen 
und berücksichtigt werden.

Kammer wendet sich an 
Kommunen
Die Handwerkskammer Ulm ist dazu 
seit einiger Zeit im Austausch mit den 
Kommunen. In dem Schreiben an die 
Bürgermeisterinnen und Bürgermeis-
ter zwischen Ostalb und Bodensee 
hat die Kammer nun auf die derzei-
tige Situation hingewiesen und unbü-
rokratische Maßnahmen vorgeschla-
gen, um die Parksituation für Hand-
werksbetriebe zu verbessern. 

Hierzu zählen zum Beispiel die 
Ausweisung von Sonderparkflächen 
für Handwerksbetriebe und Service-
dienstleister, aber auch die Reservie-
rung von Anwohnerparkplätzen für 
Handwerkerfahrzeuge sowie die Ver-
einfachung des Erwerbs von Sonder-
parkausweisen. „Es gibt für die 
Gemeinden Möglichkeiten, wenn sie 
wollen“, sagt Mehlich.

„Die Sorgen unserer Betriebe 
nehmen zu“
Hauptgeschäftsführer Dr. Tobias Mehlich und Handwerkskammer-Präsident Joachim Krimmer erzählen im Interview, 
was den Handwerkern in der Region derzeit besonders zu schaffen macht

Wie ist angesichts der zahlreichen 
Herausforderungen die Stimmung 
im regionalen Handwerk?
Dr. Tobias Mehlich: Die Geschäftslage 
in den Handwerksbetrieben ist sehr 
unterschiedlich. In den Bau- und 
Ausbaugewerken ist die Lage und 
Auslastung weiterhin recht gut. 
Einen ersten Rückgang der Aufträge 
verzeichnen die Handwerker aber 
bereits, weil nun wegen der Preisent-
wicklung weniger investiert und 
gebaut wird. Düsterer sieht es insbe-
sondere in den energieintensiven 
oder konsumorientierten Gewerken 
der Dienstleistungs- und Nahrungs-
mittelgewerbe sowie im Bereich des 
gewerblichen Bedarfs aus. Vor allem 
im Lebensmittelhandwerk herrscht 
ein harter Wettbewerb. Hohe Kosten 
für Energie fressen Erträge auf. Eine 
so unterschiedliche Situation in den 
einzelnen Gewerken hatten wir noch 
nie. Man könnte sagen: Der eine sitzt 
bei minus 10 Grad nahe dem Er -
frierungstod, der andere schafft sich 
bei 40 Grad noch heiß. Im Schnitt  
ist es dann eine lauwarme Situation 
aktuell. Insgesamt aber nehmen  
die Zukunftssorgen unserer Betriebe 
zu.
Joachim Krimmer: Die Stimmung im 
regionalen Handwerk hat sich ge -
werkübergreifend eingetrübt, das 
geht auch aus der jüngsten Konjunk-
turumfrage hervor. Die Geschäftsent-
wicklung unserer Betriebe ist nach 
wie vor durch steigende Einkaufs- 
und Energiepreise, fehlendes Mate-
rial und Lieferengpässe gebremst. Die 
Auswirkungen des Ukraine-Kriegs 
gehen am Handwerk nicht spurlos 
vorbei. Es ist also davon auszugehen, 
dass diese anhaltenden Belastungen 
die Geschäftserwartungen für die 

kommenden Monate abschwächen 
werden.

Welche konkreten Auswirkungen 
haben die derzeitigen Unsicherhei-
ten auf die Betriebe?
Mehlich: Angesichts der momentanen 
Marktunsicherheit schwächt sich 
auch die Auftragslage vielerorts ab. 
Die Kaufzurückhaltung der Kundin-
nen und Kunden infolge von Energie-
krise, Preissteigerungen und hoher 
Inflation trifft viele Betriebe hart. 
Wir erwarten daher einen eher 
schwierigen Jahresanfang. Hinzu 
kommt für die Betriebe die Unsicher-
heit bei der Energiepreisbremse und 
möglicher finanzieller Unterstützun-
gen.
Krimmer: Momentan sind viele 
Betriebe von der beschwerlichen 
Materialbeschaffung betroffen: Auf-
träge wären da, aber das Material 
dazu nicht und die Mitarbeitenden 
sollen aber beschäftigt und bezahlt 

werden. Das stellt höchste Ansprüche 
an die Betriebsplanung. Hinzu kom-
men generell steigende Kosten für 
das Material. Das hat zur Folge, dass 
Handwerker keine Festpreise mehr 
vereinbaren können. Die Material-
preise schwanken zu stark. Eine ver-
lässliche Angebotskalkulation ist 
deshalb oft nicht möglich. Schwierig 
sind in diesem Zusammenhang län-
gerfristige Aufträge der öffentlichen 
Hand, weil dort Preise vertraglich 
festgelegt werden. Handwerksbe-
triebe brauchen auch in diesen her-
ausfordernden Zeiten eine gewisse 
Planungssicherheit und verlässliche 
Rahmenbedingungen.

Welche Unterstützung braucht es 
von Bund und Land, damit das 
Handwerk gut durch den Winter 
kommt?
Mehlich: Insbesondere für energie-
intensive Betriebe ist es in der aktu-
ellen Situation mit den steigenden 

Kosten schwierig, die Liquidität in 
den Betrieben zu halten. Hier sehen 
wir die Politik in der Pflicht. Die 
angekündigten Einmalzahlungen 
sind etwa für Bäckereien oder Metz-
gereien, Mühlen, Textilreiniger und 
Kfz-Werkstätten nicht ausreichend, 
um die Existenz und damit Arbeits- 
und Ausbildungsplätze zu sichern. 
Deshalb braucht es auch Überbrü-
ckungshilfen für das Handwerk, bis 
die Preisbremsen greifen.
Krimmer: Diese Hilfen von Bund und 
Land sind unabdingbar, um Betriebs-
schließungen und einer nachgelager-
ten Insolvenzwelle vorzubeugen. 
Handwerksbetriebe brauchen finan-
zielle Unterstützung, wenn sie ener-
gieintensiv sind und sich ihre Ener-
giekosten im Vergleich zum Vorjahr 
vervielfacht haben. Die Hilfsgelder 
sollten nicht erst im kommenden 
März nach dem Gießkannenprinzip 
verteilt werden. Unsere Betriebe 
brauchen die Unterstützung jetzt.

Noch ist die Lage in den Bau- und Ausbauhandwerken recht gut. Ein erster Auftragsrückgang ist aber bereits bemerkbar.  Foto: www.amh-online.de

Joachim Krimmer
Präsident

Dr. Tobias Mehlich
Hauptgeschäftsführer
Fotos: Handwerkskammer

KOMMENTAR

Jetzt brauchen 
wir alle Energie
Ohne das Handwerk wäre unsere 
Welt leer. Sie müssen sich nur ein-
mal in Ihrer näheren Umgebung 
umschauen. Die Leberkässemmel, 
die es heute vielleicht zum Mittag-
essen gab, gäbe es ohne Bäcker 
und Metzger nicht mehr. Die 
Brille, die der ein oder andere von 
uns trägt, gäbe es ohne Optiker 
auch nicht. Eine Armbanduhr hät-
ten wir ohne Juwelier oder Uhrma-
cher auch nicht am Handgelenk. 
Ja, auch das Gebäude, in dem Sie 
sich gerade aufhalten, gäbe es 
ohne Maurer, Zimmerer, Dachde-
cker und Elektroniker nicht. Es ist 
also ganz einfach: Ohne das Hand-
werk wäre es leer und trist auf 
unserer Welt. Für einige Betriebe, 
dazu gehören unsere energie-
intensiven Gewerke, wird die Luft 
gerade dünner. Ihnen machen die 
steigenden Preise für Strom und 
Gas zu schaffen. Immer mehr von 
ihnen geraten unverschuldet in 
Not. Knapp neun von zehn Betrie-
ben haben in einer Umfrage unse-
res Zentralverbands ZDH angege-
ben, dass sie die steigenden Ener-
giekosten im Alltag deutlich 

Unsere Handwerks- 
betriebe brauchen  
die Unterstützung aus  
der Politik.“
Alexander Hamler
Elektrotechnikmeister aus  
Mutlangen und Vorstands- 
mitglied der Handwerks- 
kammer Ulm 
Foto: Handwerkskammer Ulm

bemerken. Sie geben an, dass die 
Kosten für Strom und Gas durch-
schnittlich um fast 60 Prozent 
angestiegen sind. Das hinterlässt 
Spuren. Unsere Handwerksbe-
triebe brauchen deshalb die Unter-
stützung aus der Politik. Die Ein-
malzahlung vom Bund und auch 
die Gas- und Strompreisbremse, 
die im neuen Jahr kommen sollen, 
sind wichtig. Auch dass das Land 
Baden-Württemberg aktiv wird, 
um die Zeit bis zum Greifen der 
Energiepreisbremse zu überbrü-
cken, ist eine gute Nachricht für 
unsere Betriebe. Ob es allerdings 
ausreicht, wie angekündigt den 
betroffenen Betrieben ein zinsver-
billigtes Darlehen zur Verfügung 
zu stellen, wage ich zu bezweifeln. 
Denn: Wie soll denn ein Betrieb, 
der in finanzielle Schwierigkeiten 
geraten ist, die Gelder anschlie-
ßend wieder zurückzahlen? Ein 
erster Schritt ist es allemal. Und 
für den ein oder anderen sicher 
auch sinnvoll. Jetzt muss aber 
noch nachgebessert werden, 
damit es kein kalter Winter für das 
Handwerk wird.

Handwerksunternehmen benöti-
gen Parkplätze, um auch in den 
 Innenstädten und Randbezirken 
ihrer Arbeit nachgehen zu können.
  Foto: Adobe Stock
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Berufsorientierung 
mit Kopf und Herz 
200 Schülerinnen und Schüler lernen beim Berufsfindungstag in Aalen 
Ausbildungsberufe kennen

Ich bin Handwerker aus Leiden-
schaft“, sagt Martin Pietschmann, 
Ausbildungsberater der Hand-

werkskammer Ulm, und er fügt 
hinzu: „Unser Motto beim Berufsbil-
dungstag heißt: Aus der Praxis für die 
Praxis.“ Achtklässler haben am 
Berufsfindungstag in Aalen verschie-
dene Handwerke kennengelernt. Sie 
hatten die Möglichkeit, in Ausbil-
dungsberufe hineinzuschnuppern 
und selbst Hand anzulegen. Mit Kopf, 
Herz und Hand wurden die Berufsfel-

der Frisöre, Schreiner, Glaser, Zim-
merer, Bauzeichner, Maler und 
Lackierer, das Kfz-Handwerk und 
Metallbau vorgestellt.

Berufe an verschiedenen 
Stationen kennenlernen 
„Auf Farbe abfahren“ lautete das 
Motto in der Lackierwerkstatt. Fahr-
zeuglackierer ist traditionell ein 
beliebter Beruf. Im Mittelpunkt ste-
hen Autos, Technik, Präzision und 
Design. Die Schülerinnen und Schü-

ler durften sich selbst ausprobieren 
und haben eine Schablonen-Folie für 
ein Werbe-Design gestaltet.

Bei den Frisören haben Auszubil-
dende im dritten Lehrjahr ein Image-
video produziert. Im Anschluss ging 
es an den „Übungskopf“, um ins Ein-
maleins der Frisörinnen und Frisöre 
einzusteigen. „Toll ist, dass uns Aus-
zubildende mit Rat und Tat und für 
Fragen zur Verfügung standen“, sagt 
eine Schülerin, die auf jeden Fall eine 
Ausbildung zur Frisörin machen 
möchte. Richtig Betrieb war auch in 
der Kfz-Werksatt: Schrauben, drehen, 
Einblicke in Strom, Mechatronik und 
den Hochvolt-Bereich. „Dieser Tag ist 
eine echte Win-win-Situation“, 
erklärt Schulleiter Bernhard Wagner. 
Die integrierte Berufsfachschule und 
die Werkstätten hätten eine ideale 
Passform, um Handwerk in seiner 
Vielschichtigkeit kennenzulernen. 
„Handwerk hat einiges zu bieten“, 
sagt Edgar Horn, Geschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft Ostalb.

Allein im Handwerk gibt es rund 
130 zukunftsfähige Berufe zu entde-
cken. Derzeit sind im Gebiet der 
Handwerkskammer Ulm von der Ost-
alb bis zum Bodensee insgesamt rund 
600 Ausbildungsplätze unbesetzt. 
Davon befinden sich 117 im Ostalb-
kreis.

Freie Lehrstellen können Betriebe in der Aus-
bildungsbörse der Handwerkskammer Ulm ein-
stellen: www.hwk-ulm.de/ausbildungsboerse/

Die Schülerinnen und Schüler durften in der Lackierer-Werkstatt ein Werbe- 
Design gestalten.  Foto: Kreishandwerkerschaft Ostalb

Ausbildungs-Ass kommt 
aus der Region 
Schreinerei aus Bad Waldsee in Berlin ausgezeichnet 

Nun ist es amtlich: Die wirth 
bucher Gmbh & Co. KG gehört 
zu den besten Ausbildungs-

betrieben Deutschlands. Die Schrei-
nerei hat sich Platz 1 beim „Ausbil-
dungs-Ass“ 2022 in der Kategorie 
„Handwerk“ gesichert und die Aus-
zeichnung bei der Veranstaltung in 
der Hauptstadt in Empfang genom-
men. Im Betrieb werden die Azubis 
nicht nur fachlich angelernt, son-
dern die Verantwortlichen schulen 
ihren Nachwuchs auch als Ausbil-
dungsbotschafter und machen sie 
so zu Multiplikatoren für die Gewin-

nung weiterer Fachkräfte. Das 
macht das traditionsreiche Famili-
enunternehmen zu einem Top-Aus-
bilder im Raum Ravensburg – und 
darüber hinaus. Der Bundesver-
band der Junioren des Handwerks 
vergibt mit den Wirtschaftsjunioren 
Deutschland und weiteren Partnern 
jährlich das Ausbildungs-Ass. Mit 
diesem Preis werden Handwerksbe-
triebe ausgezeichnet, die sich in 
besonderer Weise im Bereich der 
Ausbildung engagiert haben. Der 
Wettbewerb ist mit insgesamt 
15.000 Euro dotiert.

Schreinermeister Michael Bucher (vordere Reihe zweiter v. l.) freut sich über 
den 1. Platz für seinen Betrieb.  Foto: Christian Schneider Photography

Talentierte Nachwuchshandwerker 
bei der Arbeit 
Gesellinnen und Gesellen zwischen Ostalb und Bodensee zeigen beim Leistungswettbewerb, was das Handwerk  
zu bieten hat. Drei Sieger verraten, warum eine Ausbildung für sie genau der richtige Schritt war

M
it dem Gesellenbrief in 
der Tasche können sich 
die Nachwuchshandwer-
ker zwischen Ostalb und 

Bodensee beim Leistungswettbewerb 
des Handwerks bewerben. Sie messen 
sich in ihren jeweiligen Gewerken 
zunächst auf Kammer-, anschließend 
auf Landes- und zuletzt auf Bundes-
ebene. Dabei stellen sie Wissen, Kön-
nen und handwerkliches Geschick 
unter Beweis. Der Wettbewerb findet 
seit 1951 unter dem Motto „Profis leis-
ten was“ statt. Drei Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer aus dem Ulmer Kam-
mergebiet verraten, warum sie sich 
für eine Ausbildung im Handwerk 
entschieden haben und welche Pläne 
sie verfolgen.

Felipe Meyer (25) hat seine Ausbil-
dung zum Karosserie- und Fahrzeug-
baumechaniker erfolgreich abge-
schlossen. Beim Leistungswettbe-
werb des Handwerks hat er es auf 
Landesebene auf den zweiten Platz in 
seinem Gewerk geschafft.

Warum hast du dich für dein Hand-
werk entschieden?
Felipe Meyer: Ich bin schon von klein 
auf immer am Basteln und Tüfteln 
gewesen. Im Ausland habe ich mir 
zum Reisen Busse ausgebaut. Das hat 
mir Spaß gemacht. Deshalb wollte ich 
das Ganze auch professionell lernen. 
Karosserie- und Fahrzeugbaumecha-
niker ist ein sehr vielseitiger Hand-
werksberuf, bei dem verschiedene 
Gewerke zum Einsatz kommen, es 
bleibt immer abwechslungsreich und 
spannend.

Würdest du nach der Schule wie-
der eine Ausbildung machen?

Meyer: Ich würde mich auf jeden Fall 
wieder für eine Ausbildung entschei-
den. Zum einen ist ein Handwerksbe-
ruf eine gute Grundlage, um Verständ-
nis für viele Sachverhalte zu bekom-
men und zum anderen ist die Arbeit 
mit den Händen eine gute Abwechs-
lung zur schulischen Bildung.

Julia Ungerer (24) ist gelernte Bestat-
tungsfachkraft. Beim Wettbewerb hat 
sie mitgemacht, um die Freude an 
ihrem Beruf zu zeigen. Dass ihr Hand-
werk für viele eher exotisch ist, stört 
sie nicht. Im Gegenteil: Sie möchte 
andere für eine Ausbildung in ihrem 
Gewerk motivieren. Auf Landesebene 
hat sie den ersten Platz erreicht und 
darf sich auf Bundes ebene nun um den 
Titel „Deutsche Meisterin“ messen.

Was schätzt du an deinem Beruf als 
Bestattungsfachkraft?
Julia Ungerer: Bestatterin zu sein ist 
unglaublich vielfältig und sinnvoll. 
Ich begleite Menschen in schweren 

Situationen, versorge Verstorbene 
und gestalte Beerdigungen — sitze 
aber genauso oft auf dem Bagger oder 
im Büro. Das macht jeden Tag heraus-
fordernd und spannend. Bestatterin 
zu sein vereint beides und ist inzwi-
schen nicht nur Beruf, sondern auch 
ein Stück Berufung.

Welche Ziele verfolgst du?
Ungerer: Ich möchte eine gute und 
kompetente Bestatterin sein und so 
viel wie möglich über meinen Beruf 
lernen. Aktuell mache ich berufsbe-
gleitend meinen Meister.

Joshua Gentner (19) hat beim Wettbe-
werb auf Landesebene den zweiten 
Platz belegt. Der Fliesen-, Platten- 
und Mosaikleger hat sich unter hun-
derten Gesellinnen und Gesellen 
durchgesetzt und sein Könen gezeigt.

Was begeistert dich an deinem 
Beruf?
Joshua Gentner: Für mich ist das Flie-
senleger-Handwerk einer der schöns-
ten Berufe auf dem Bau. Gerade die 
Vielseitigkeit und Abwechslung 
gefällt mir gut. Keine Baustelle ist 
wie die andere.

Wie geht es für dich nach der Aus-
bildung weiter?
Gentner: Ich mag die Herausforde-
rung, die mein Handwerk mit sich 
bringt. Es gefällt mir, dass ich jeden 
Tag auf Knopfdruck etwas Neues, 
Unbekanntes leisten muss. Für die 
Zukunft wünsche ich mir, mein eige-
ner Chef zu sein. Bis es aber so weit 
ist, werde ich auf jeden Fall in mei-
nem Ausbildungsbetrieb bleiben. 
Dort fühle ich mich sehr wohl. 

Felipe Meyer hat beim Wettbewerb 
auf Landesebene den zweiten Platz 
bei den Karosserie- und Fahrzeug-
baumechanikern erreicht.  Foto: privat

Joshua Gentner ist beim Landeswettbewerb unter den Fliesen-, Platten- und 
Mosaiklegern Zweiter geworden.  Foto: privat

Julia Ungerer darf sich beim Bundeswettbewerb mit den besten Bestat-
tungsfachkräften messen.  Foto: Thomas Schmitz

Martin Sättele (v.l.n.r) von der 
Handwerkskammer Mannheim 
Rhein-Neckar-Odenwald, Wilfried 
Pfeffer von der Handwerkskammer 
Ulm, Joachim May von der Hand-
werkskammer Heilbronn und Mar-
tin Schlegel von der Handwerks-
kammer Karlsruhe bei der Aus-
zeichnung.  Foto: Zentralverband
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Vizepräsidenten  
ausgezeichnet
Bei der bundesweiten Tagung der 
Arbeitnehmervizepräsidentinnen 
und -präsidenten in Regensburg 
hat Hans-Peter Wollseifer, Präsi-
dent des Zentralverbands, das 
Engagement für das Handwerk 
gewürdigt. Für über zehn Jahre 
Einsatzbereitschaft haben vier 
Vizepräsidenten aus Baden-Würt-
temberg die silberne Ehrennadel 
erhalten.

Weitere Infor-
mationen, 
 sowie alle 
Kurse und 
Termine.

Integrationskurse für  
Zugewanderte starten
Das regionale Handwerk sucht 
weiter Fachkräfte. Qualifizierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind die zentrale Ressource für die 
rund 20.000 Handwerksbetriebe 
im Gebiet der Handwerkskammer 
Ulm. Denn diese arbeiten in den 
Betrieben zwischen Ostalb und 
Bodensee die Kundenaufträge ab. 
Qualifizierte Fachkräfte kommen 
dabei auch häufig aus dem Aus-
land. Um die Integration für sie zu 
erleichtern und die Sprachbarriere 
auszuräumen, starten jetzt an der 
Bildungsakademie der Hand-
werkskammer Ulm die ersten Inte-
grationskurse.

Die staatlich geförderten Ange-
bote richten sich an Zuwanderer, 
Eltern, Jugendliche und auch spe-
ziell an Frauen. Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer lernen im Kurs 
alle Aspekte des alltäglichen 
Lebens in Deutschland kennen. 
Dazu gehören beispielsweise die 
Themen Arbeit und Beruf. Aber 
auch Aus- und Weiterbildung, Ein-
kaufen, Handel und Mediennut-
zung. Außerdem lernen die Kurs-
teilnehmer, Briefe und E-Mails zu 
verfassen und Telefongespräche 
zu führen.

Landtechniker der  
Innung haben gewählt
Die diesjährige Mitgliederver-
sammlung der Landmaschinen-
mechaniker Innung Ulm fand im 
Deutz Motoren Werk im Donautal 
statt. 

Innungsobermeister Andreas 
Mayer eröffnete die Versammlung 
mit dem Jahresbericht. In diesem 
ging Mayer besonders auf die her-
ausfordernden Zeiten und die 
möglichen Auswirkungen ein. 
Kreishandwerksgeschäftsführer 
Thomas Jung stellte die Ergeb-
nisse der Neuwahlen vor. 

Umbenennung
Neu in den Vorstand und in das 
Amt des stellvertretenden Ober-
meisters wurde Kurt Ziegenhagel 
gewählt. Ziegenhagel führt seine 
Land- und Metalltechnikwerkstatt 
in Laichingen. Zudem haben die 
anwesenden Mitglieder die Umbe-
nennung der Innung in Land- und 
Baumaschinenmechatroniker-In-
nung beschlossen.


